
Insolvenz für Investment
von Dr.-Wolff-Chef

Zweiter Geschäftsführer der Immobiliengesellschaft
ist ein Textilunternehmer und Adelsspross.

¥ Bielefeld (cpa). Die Zenetti
Immobilien GmbH von Dr.-
Wolff-Geschäftsführer Chris-
toph Harras-Wolff ist zah-
lungsunfähig, ein Insolvenz-
verfahren ist eröffnet. Bei dem
Unternehmen mit Sitz an der
Wertherstraße handelt es sich
laut Insolvenzverwalterin Bir-
te Meister von der Kanzlei
StreitbörgerumeinprivatesIn-
vestment des geschäftsführen-
den Gesellschafters der Biele-
felder „Dr. Wolff Group“.

Zweiter Geschäftsführer der
Zenetti Immobilien GmbH ist
neben Harras-Wolff der Mul-
timillionär und Aristokrat
Christian Albrecht Edler von
Daniels, zugleich Chef und In-
haber des Textilunterneh-
mens „van Laack“, der fami-
liäre Verbindungen nach Bie-

lefeld und in den Kreis Lippe
hat. Der Hemdenspezialist be-
treibt eine Filiale an der Obern-
straße. Von Daniels gehört zu-
dem die Marke „Sör“, eben-
falls mit Shop in der Altstadt.

Geschäftsgegenstand der
Zennetti Immobilien GmbH,
die 2012 gegründet wurde, war
laut Handelsregister „der Er-
werb, die Renovierung und die
Veräußerung von Wohn-
raum, insbesondere am Ze-
nettiplatz in München“. Laut
Insolvenzverwalterin Meister
war das Investment nicht in
Bielefeld tätig, esgabkeinenak-
tiven Geschäftsbetrieb mit
Arbeitnehmern. Harras-Wolff
ist auch mit der Kanzlei Streit-
börger verbunden – als Bei-
ratsmitglied der 2021 gegrün-
deten Streitbörger-Stiftung.

Klimabahn feierlich eingeweiht
¥ Bielefeld. Nach Bremen und
Berlin hat jetzt auch Bielefeld
eine besondere Straßenbahn:
eine Klimabahn. Samstag wur-
de sie feierlich eingeweiht.
Außen ist sie mit roten und
blauen „Warming Stripes“, die
die Temperaturentwicklung
zeigen, beklebt. Im Inneren in-
formieren Installationen über
verschiedene Aspekte rund um
die Klimakrise, deren Folgen
für Natur und Mensch, sowie
Gegen- und Anpassungsmaß-
nahmen. Zwei Jahre lang soll
der Vamos-Zug auf den Stadt-

bahnlinien 2 und 4 unterwegs
sein. Zudem sind regelmäßige
Sonderfahrten, begleitet von
Wissenschaftlern, mit themen-
bezogenen Vorträgen und
Workshops geplant.

Initiiert, organisiert und ge-
staltet wird die Klimabahn von
der Bielefelder Regionalgrup-
pe der „Scientists for Future“
in Kooperation mit Mobiel, fi-
nanziert wurde sie durch För-
derungen der Stiftung Um-
welt und Entwicklung NRW,
dem Klimabudget der Stadt so-
wie durch Spenden.

Einweihung:WalterPfeiffer (v.l.),KristofferKlement,GodehardFran-
zen, Manfred Belle, Pit Clausen, Martin Adamski, Martin Ueck-
mann, Katharina Seelmann und Simon Hollnaicher. Foto: O. Krato

Gewerkschaft kämpft für
Bundespolizei-Standort

Die GdP will den 107 Tarifbeschäftigten der
Ausbildungsstätte eine Perspektive bieten.

¥ Bielefeld (he). Die Kreis-
gruppe Bielefeld Bundespoli-
zei der Gewerkschaft der Poli-
zei (GdP) hat den Erhalt des
Standorts Bielefeld gefordert.
Die 2021 in den ehemaligen
Catterick-Barracks an der Det-
molder Straße in Stieghorst
eingerichtete Ausbildungsstät-
te soll nach offiziellen Pla-
nungen am 31. August 2024 ge-
schlossen werden.

Die Gewerkschaft habe sich
für eine Nachnutzung und Per-
spektive für die 107 Tarifbe-
schäftigten eingesetzt und kri-
tisiert, dass das investierte Geld
für Gebäude und Aus- und
Fortbildungsstrukturen um-
sonst ausgegeben wurde. Im-
merhin seien für die Herrich-
tung der Kasernen 57 Millio-
nen Euro ausgegeben worden.
Die Bundesanstalt für Immo-
bilienaufgaben (BImA) habe
zudem keine klaren Aussagen
zur Nachnutzung des Stand-
orts gemacht, was „nicht zu er-
tragen“ sei.

„Für viele Beschäftigte in
Bielefeld ist es nicht nachvoll-
ziehbar, dass die bestehende

Infrastruktur und das erwor-
beneWissennicht füreinetem-
poräre Nachnutzung genutzt
wird, um die bestehende Aus-
und Fortbildungsorganisation
zu entlasten“, sagt Thorsten
Wittler, Vorsitzender der
Kreisgruppe. „Warum wird
nur über Rückbau und Schlie-
ßung gesprochen und die Rea-
lität ausgeblendet?“ Immerhin
befinde sich die Bundespolizei
seit 2015 in einer Einstellungs-
offensive, habe aber dennoch
den Part der Fortbildung auf
ein Minimum heruntergefah-
ren – die Folge sei ein gravie-
render „Fortbildungsstau“ bei
den Beamten. Die GdP forde-
re daher den Erhalt des Stand-
orts aufgrund der bestehen-
den Infrastruktur und der geo-
grafischen Lage, die gute Mög-
lichkeiten für eine Fortfüh-
rung der bestehenden Aufga-
ben biete. Dafür seien bereits
verschiedene Initiativen ergrif-
fen worden, um den Standort
zu erhalten, darunter Gesprä-
che mit politischen Vertretern
und der Bundesministerin des
Inneren und für Heimat.

Kunterbunter Kioskmischt trübe Passage auf
Eine neue Adresse für Frühaufsteher wie Nachtschwärmer nimmt langsam Gestalt an.

Mit Graffiti und Plakaten haben die Gastro-Profis erste Akzente gesetzt.

¥ Bielefeld (stb). Wer den
einst so düsteren Durchgang
zwischen Oberntorwall und
Ritterstraße passiert, macht
große Augen. Nicht wegen des
demontierten Radfahrverbots-
schildes, sondern wegen der
knalligen Farben, die den sonst
so tristen Ort plötzlich zum Le-
ben erwecken. Die Passanten
wandeln durch eine Galerie:
Plakate von Kultfilmen wie
„Pulp Fiction“ oder „Leon der
Profi“ wechseln sich ab mit
Graffiti von Spongebob oder
niedlichen Aliens. Und dazwi-
schen gibt es reichlich Wer-
bung eines bekannten Berli-
ner Limonadenherstellers.

Wer sich fragt, wer da die
kleine Kunstmeile verantwor-
tet, bekommt beim Blick noch
oben die prompte Antwort:
Dort steht in fetten farbigen

Lettern „Süster Kiosk“. Hinter
dem Projekt stehen die Brü-
der Sergen und Erdal Kolcu.
Die beiden betreiben rund

200 Meter um die Ecke ihren
Kultimbiss „Krispy Kebab“.
Auch dort hat das Duo seinen
Standort mit viel Farbe ge-

prägt. Ihr Mann für die Street-
Art heißt Maik Enge, der den
meisten einfach als der „Wer-
bemaler“ bekannt sein dürfte.

„In sechs Wochen wollen
wir öffnen“, erzählen die Brü-
der am Montagmorgen auf
ihrer jüngsten Baustelle am
Rande der Bielefelder Alt-
stadt. Denn erst in der Woche
zuvorhattedasTeamvon„Tee-
zeit & Ambiente“ seinen lie-
bevoll eingerichteten Laden
ausgeräumt und die Filiale ge-
schlossen. Offerierten die Tee-
kennerinnen ihren Kunden
eine Welt zwischen aromati-
schen First-Flush-Blättern und
Bone-China-Porzellan-Tas-
sen, wechselt das Angebot
demnächst zu einer Adresse für
Frühaufsteher sowie Nacht-
schwärmer. „Morgens um sie-
ben oder acht Uhr bekommt

man hier doch sonst keinen
Kaffee“, sagt Sergen Kolcu. Das
soll sich dann ab Mai ändern.

„Kaffee,Baklavaunddie tür-
kischen Sesamkringel Simit
zum Frühstück und eine wohl-
sortierte Auswahl von Bieren
am Abend“, ergänzt sein Bru-
der. Neben der klassischen
Kiosk-Kulinarik gebe es noch
einen DHL-Shop sowie einen
Geldautomaten für die Kun-
den.UnterderWocheseiwahr-
scheinlich gegen Mitternacht
Schluss im Kiosk, die Zeiten
an den Wochenenden werde
die Nachfrage regeln, sind sich
die beiden einig. Und auch ein
paar Tische und Stühle kön-
nen die Kioskler draußen plat-
zieren und somit die Lücke
schließen zwischen den bei-
den Süsterplatzhirschen
„3Eck“ und „Le Feu“.

Die drei vom „Süster Kiosk“ heißen Sergen Kolcu (v.l.), Osman Kem-
per und Erdal Kolcu – die beiden Brüder betreiben bereits das „Kri-
spy Kebab“ in der Nachbarschaft. Foto: Stefan Becker

Bunte Kinderklinik fast fertig
Im Herbst geht Bethels größtes Bauprojekt an den Start. 196 Betten gibt es, viel Platz und bald auch ein

besonderes Kunstwerk. Für dieses treffen sich 3.500 Schüler im Stadion von Arminia Bielefeld.

Kurt Ehmke

¥ Bielefeld. Es darf schon ein
bisschen Superlativ sein in Be-
thel: Die neue Kinderklinik ist
mit gut 100 Millionen Euro die
größte Investition in Bethels
Geschichte. Die Klinik gehört
bundesweit zu den zehn größ-
ten. Und ist „die schönste in
Deutschland“, so Rainer Nor-
den, Aufsichtsratsvorsitzender
des Evangelischen Klinikums
Bethel (EvKB). Der OP-Saal sei
sogar „weltweit das Beste, was
es gibt“, sagt Professor Win-
fried Barthlen, Chefarzt der
Kinderchirurgie.

Und jetzt kommt noch ein
einzigartiges Kunstwerk hin-
zu – im Zusammenspiel von
Samuelis Baumgarte und dem
Künstlerkollektiv Heike We-
ber und Walter Eul. Ebenfalls
beteiligt: Zweitligist Arminia
Bielefeld und 3.500 Bielefelder
Schülerinnen und Schüler aus
38 Schulen – fast alle zwi-
schen 6 und 13 Jahre alt.

Sie werden Mitte April an
zwei Tagen auf der Alm, die
gerne Schüco-Arena genannt
werden möchte, Glaskugeln
bemalen. Jedes Kind eine der
in Tschechien mundgeblase-
nen hellblauen Kugeln, mit
einem Chroma-Stift, der ma-
gisch silbern reflektierend je-
des Unikat zu einem doppel-
ten Unikat werden lässt – und
viel Raum für besondere Licht-
spiele lässt.

DSC-Maskottchen Loh-
mann ist dabei, hundert Be-
thelmitarbeiter betreuen die
kreativen Kinder. Und viel-
leicht kommt auch einer der
Kicker mal vorbei – Verteidi-
ger Lukas Klünter wäre die
Idealbesetzung, spachtelt er
doch gerne großformatige, far-
benfrohe und abstrakte Wer-
ke in Acryl.

Malik Schacht vom DSC
freut sich jedenfalls über den
Termin und die Partnerschaft
mit Bethel: „Das wird be-
stimmtrichtigwuseligundsehr
schön auf der Osttribüne.“

Die Kugeln der Kinder sol-
len dann im neuen Kinder-
zentrum im Eingangsbereich
aufwändig verschnürt von der
Decke hängen – und einen
Fisch ergeben. Einen, der nur
zu erahnen ist, nie in Gänze
zu sehen, so Walter Eul.

Heike Weber: „Er erscheint
abstrakt, löst sich auf, lässt As-
soziationen zum Thema Was-
ser und Quelle des Lebens zu.“

Nelleke Steinmetz von Sa-
muelis Baumgarte: „Die Kin-
derundJugendlichensollen für
einen Moment Schmerz und
Klinikaufenthalt hinter sich

lassen und in eine neue Welt
eintauchen.“ Eine, die leicht vi-
briert und optisch in ständi-
ger leichter Veränderung sein
soll. Alles spiegelt sich inein-
ander, es wirkt geheimnisvoll
und verbindet die Etagen der
Klinik miteinander – denn der
Fisch hängt im Atrium, das
vom Erdgeschoss bis zum Dach
reicht. Heike Weber: „Es hat et-
was von Seifenblasen, die aber
nicht zerplatzen.“

Jede Kugel soll zudem defi-
niert werden – und über einen
Monitor auffindbar bleiben;
kleine Künstler können so an-

deren zeigen, wo die von ih-
nen gestaltete Kugel hängt.

Für die jungen Patienten ein
Ablenker – hinzu kommen ein
digitales Aquarium und Kli-
mazonen, die sich durch die
Klinik ziehen. Plus Wandge-
mälde und farbige Wände. Al-
les zum Thema „Wasser und
Leben“. Und mittendrin: Ti-
ger Sammy, das Maskottchen
der auch von außen bunten
Klinik.

Die wächst und gedeiht, wie
Bethel-Architekt Jürgen Kael-
ler betont. Im Juni und Juli sind
die Testläufe geplant, am

12. August wird die 196-Bet-
ten-Klinik erstmals öffentlich
vorgestellt – und am 24. Sep-
tember soll ein Tag der offe-
nen Tür stattfinden. In jener
Klinik, die größer geworden ist
bei gleicher Bettenzahl – und
in der, so Chefarzt Barthlen,
„mit Herz und Hirn alles ge-
macht wird; außer Herz und
Hirn“. In einer ästhetisch an-
spruchsvollen Umgebung.

Er verspricht: „Wir in Be-
thel werden jedes Kind be-
handeln, wir werden niemals
ein Kind wegschicken, wie es
in anderen Kliniken passiert.“

Hinter ihnen soll bald der Fisch schweben: Nelleke Steinmetz (v. l.),
Rainer Norden, Heike Weber und Walter Eul. Foto: Andreas Zobe

Auch von außen hat das neue Kinderzentrum in Bethel eine künstlerische Anmutung mit seiner farben-
frohen Gestaltung. 100 Millionen Euro investiert Bethel, 57 Millionen aus Spenden. Foto: Andreas Zobe

Im Atrium der neuen Kinderklinik in Bethel soll auf allen Ebenen der Fisch zu erahnen und das Lichtspiel der 3.500 mundgeblasenen hell-
blauen Kugeln zu sehen sein. Schülerinnen und Schüler werden jede einzelne Kugel individuell mit spiegelnder Farbe bemalen. Grafik: EvkB
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